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Sind, daß InNna.  - füur jede e1in eigenes Zuel angeben kann. Denn Urc. das
zZuel unterscheiden sich O ungen ZUEerSTt un zZzuQleIis ber ein VEr -
schiedenes Zuel der natUurlichen un: Ubernaturlichen Erkenntnisord-
Nung sagt aber das ONnzıl nichts. 'Tatsächlich exXistliert Ja auch 1Ur
das übernaturliche Zılel, auf das £1: Ordnungen ın CONCTIELO uSsc-
ichtet iınd Die natürliche Ordnung Nal ehben kein Dasein neben der
übernatürlichen Ordnung, sondern 15% 1n INnT »auigehoben« un! über-
hOöNht. Deshalb sollte der USCdTUC. Dualismus, der alschen Auf-
fassungen nla. geben Kann, in der Darstellung vermileden werden.

einer Stelle prag der er das WOort »uüubernatürliche Evidenz«
(51) Obwohl ın etzter Ze1t er gebraucht WIrd, 1S% ın Sich m1ıB3-
verstandlich Eividenz 7101 ILUFr dOort, WITL 1ne INNere Einsicht iın
die anrnel der inge en. Diese 1NS1IC. Jedoch, Wenn WIr
die Offenbarung 1mMm Glauben annehmen Q‚uT1 die Autorität des en-
barenden hin B'r uuc

Hofer, H. IDie Rechtfertigungsverkündıgung Ades Paulus ach
neuerer Forschung. f Thesen. 28 8 (VI1 105 Gütersloh
1940, Bertelsmann. o K

WEeIST, darauf hin, W1ie Luther VO.  > selinem Trlebnıs A US Hel Paulus
VOL em die Begnadigung, Gerecht>sprechung« des Sünders un!: die
Bedeutung des aubDbens sah, Dbehandelt ann ein1ıge »Diblische TUNd-
gedanken O en, Ze1t, Gerechtigkeit) un! (49—95) die Recht-
fertigung nach der ILLeCUCIeEeN Forschung mI1 reichen Literaturangaben
über Paulus un:! Luther Da Die T’hesen SINd reichlich belegt
mi ntl. Stellen, ber H1Ur wenigen einzelnen Buchnachweisen. Die eın
sachliche euerTrTe Bibelforschung nat UbDer Luther AINAUS die DOsS1ItLive
e1lte der Echtfertigung erhoben Sie ist. wirkliche Beireiung VO.  5 der
Sündenmacht, Erneuerung Handeln nach OTLLEeSs Willen, bringt
immer wıiıeder LECUE guten Werken, denn ottes Urteil WIF.
auch Heiligung; S1Ee gehört schon ZU. kommenden Aeon, der m1
der Auferstehung Christi begonnen Nat, un! rag die einstige oll-
endung ın sich; nach dem »Wurzeldenken« nNnthält T1ISLUS (Lypus,
Stammvater) als Gekreuzigter die a lte Menschheit ın sich, entläaßt a IS
Auferstandener die NCUE, die ın T1ISTUS vorhandene Gerec.  igkei
geht aufi den Christen über, Wwird 1n »Leben ın Nristus« 1llie
dreli Weisen: Sein ın TY1STUS, NEeU®E eltzeit, NEeuUues eben, die VO.  [
Deissmann, Albert chweitzer, Sommerlath &. , bes ın K1ttels
Theol Worterbuch herausgearbeitet wurden, S1INd ben das, Was die
katholische ogmatl. » SS 1 Sa üubernatürlich« nennt und
W9S schon VO!  5 den griechischen Vätern, vorab Cyrill VO:  5 Alexandrien,
un! neuerdings VO  > cheeben LIeET un: Yyianzen dargeste) wurde.
Da Luther ın seiner Abneigung d1ie Spätscholastik und ihre
Habituslehre und iın seiner Überbetonung des subjektiven Glau-
Dbens UrCc. eugnNung des »ÜUbernatürlichen« hier die jeiste

aufigerissen e, sah "ITroeltsch klar 'Irienter Onzıl
Dereits iormuliert Sitzung Canon 141 Denz 821)

Diesen Verlust wertvollsten rbgutes edauer endlan in
seinem hochbedeutsamen Au{fsatz (vgl an | 1942 ] 6038 1
>Große mplexe des bleiben unbelichte Heiligung, (ie-
burt VO.  > ben her, Verwandlung un erklärung, gegenwärtige eali-
Lat des uen Lebens ın Y1STUS, Charismen und Pneuma, Mitsterben
un Mitauferstehen mi YT1STUS; der traditionellen evangelischen
T’heologie ist. noch nie 1nNe wirkliche Herausarbeitung der Schaäatze
der johanneischen T’heologie gelungen« TThLitBl | 1942 | 169 —174
TrTohbhleme des christlichen Realismus)

dieser ichtung SINd die Forschungsergebnisse, die vorlegt, ein
erireulicher Fortschritt. Auch relig1Ös sind S1e fruchtbar, denn WenNnn
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gute er. uch séhon imMmer eu WOorden SINd (QUS euerer Zeit
genugt die Namen ıchern und VO.  - Bodelschwingh nennen),
1S% doch iür das christliche Bewußtsein LWAS anderes, ob INa.  - 1UCH
LLUL a 1S begnadeten Uunder welß der A 1S einen in der uen hiımm-
ischen Welt, ın T1STUS ebenNden, der Ta des Hl Gelstes immer
eilliger WIrd un! dem ater wohlgefällige er. Lun kann darauf
Z1e. ]a OC Ger RoOomerbrie Kkap Sicher, die TSL- un aupt-
ursache 1S%. die nade, auch nach katholischer Te, aber der
WIFL. Trel mit. Das Gnadenleben 1n Christus 1S% uch u katholischer
e1lte iın den etzten ahrzehnten tarker erortert un:! Dewußter TC-
pflegt worden. Die gegenwärtige Gremeinscha{it, d1le ırche, omm DEel

eLwWaAaSs Kurz 69)
Eiıne Trelllic. uch noch nN1IC. Zı

1Ur ine aktuelle, »keine Substanzielle Veränderung 1mM katholischen
Sinn«. Der die ntl usdrucke » Wiedergeburt, euschoöpfIung,
eben, Gotteskindschaft, W asserquelle (Joh 4,14), Sein ın CNAr1Stus,
Versiegelung mit dem Hl (elste« un 1ne vorubergehende

(dynamisch heißt doch NIC. notwendig stoßweise!), SOIl -
dern einen Dauerzustand, Treilicl. Q das Wiäirken ausgerichtet, DE =
ficiens, elevans naturam Lamaquam principium oOperatlionis.

Wichtiger noch wäare 1ne Klärung und gedankliche Durcharbeitung
des » das in den biblischen Wendungen
> Neues eben, Kommender Aeon, Sein iın NTISTUS« 1C vorliegt;
Der I1A.  5 darif N1C. tehen Dbleiben Del diesen endungen AUuS eu
VOTLTr einer Trübung des reinen EAvangeliums UrCc. Phillosophie un:!
Scholastik schon Paulus un Johannes en doch die en-
barungswahrheiten gedanklich verarbeltet, un JEesus selber hatl S1ie
‚WarLr 1C ın Definitionen, Der doch 1n Bilder un! Gleichnisse, a1sSO
iın menscC.  1C. Formen gefaßt, ınd 1Ur dlese gedankliche Verarbel-
LUNg »LAaLe 1ne Begegnung M1% der en iırche NOT, einer klassischen
Gestalt christlicher Theologie, d1ie 1 amp: mi1t (3NOSIS un! My-sterien, 1mMm espräc. m1 Platonismus un! Neuplatonismus erwachsen
1S%. Was geschieht, WEeLNn die Sakramente pendet, segnet, —
diniert? Keine VOT agle, Mystik!’« (Wendland)
Mystik uch NnOoch a,.D (19, 41, 67, 56), weiıll sSie aUuS-

SC.  1e.  ich ım Sinne des e1ns TSTe. wäahrend S1e cdoch nichts
weilter 1sSt als das Innewerden, Spuren des Ubernatürlichen, der OoLLeS-
kindschafift, WIEe Gal 4,6; Rom 3,15

uch 1ne Begegnung M1 der veriehmten CRa Sı DZW. ka-
tholischen OZ£matı. könnte iruchtbar werden (diese selbst benutzt ]aankbar die protestantische Bibelforschung). Sowohnl aul dıe rage des
Übernatürlichen WIe auf die des ZUsammenWwirkens VO.  S Na un
Willen, die anruhrt, IStE eit UuUgustun und esonNders »Gmmnaden-
STrEeIL« des unen!|  1C. viel Muühe un:! Scharisinn verwandt
worden, dem I1a.  5 N1IC. einiach vorübergehen sollte Für die —
CNFrIistliche Askese zZe1g' volles Verständnis KOoestier

O  0C  9 B Der eucharistische und der myslische Leib Christa
ın ıhren . Beziehungen zueinander ach der Lehre der Früh-
scholastık. ST 8 (XV U. 2477 Rom Plazza ontle Angelo28) 1941, Offieium } catholie}l. 28.—; geb S06rn
Ursprünglich als Dissertation der on Univ. G'’Grregorlana

Rom gearbeitet, stellt ich das Werk A 1Ss Zlelsetzung einen ersten Ein-
1C. ın die Auffassung VO' W esen der Kirche 1m herzu-
tellen. Da in der Frühscholastik 1ne unmittelbare eigene T’heologieüber die iırche noch fehlte, War üÜüberaus glücklich, Vom Zentral-
geheimnis des christlichen aubens, VO.  5 der Euchgaristie AaUS, den
54118 sich erschaiien SO wird die Arbeit gleilc. einer guten, ja


